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men nie fo übetfpannte gormen gegeigt mie bie Stud) feeute noch greift fie immer toiebet auf bie
übrige Reibung; fie mar eben §u feïjr an bie alten formen unb gatben gurütf, unb fo mirb
natürliche ©eftaitung beê gufeeê gebunben. eê mot)! aud) in Quhmft bleiben. ©e.

2)C5 £aifers 6d)ul}e.*)
SSon SBalter 23Ioem.

Schon fart3fe ben flimmernben aïtorgentan3
©ie Sonne bes neununb3t»an3igften 3Itaien,
©a hob fiel) norm haiferpalaff oon 23t)3an3

Sin Jaunen unb kennen, einîlufen unb Schreien:
„haifer honftantin haifer honftanfin
©ie ©ürkenkanonen bröhnen am ©urate

haifer honftantin haifer honflantin
©er Sultan riiffei 3um Sturme !"

3lus ängfttichem Schlummer bes haifers ©Beib

Stuffuhr in bes Prunkbetts feibenen Schatten
Unb hechte ben buftenben, 3ärttichen 2eib
ïlber ben traumabfchüttelnben ©atfen :

„haifer honflantin haifer honflantin
ïlun kommt fie, bie unentrinnbare Stunbe —
haifer honflantin, iraifer honffantin,
Sie reiben bid) mir nom 9ïtunbe !"

©er haifer fuhr auf: feines ©Beibes Qual
©rfchaut' er unb laufchfe bem ©iufen ot)n' ©nbe,
3m airrn ber ©eliebten erftarrf er 3U Stahl
Unb töfte nom hälfe bie hemmenben hänbe.
,,©u roirft meine helbifche haiferin fein,
Unb menn es benn kommt, mas bu ahnft unb

ich ahne —
Unb müffen roir heute 3ur ©migkeit ein —
Safe flattern bie haiferfahne!"

©ie haiferin fchmêigenb 3ur Seite ging
Unb hob aus ber ebelfteinprangenben ©ruhe
©in feibenumroicheltes, glifeernbes ©ing:
©in prangenbes "paar golbftrofeenber Schuhe,
Unb kniet in ben Staub uor ben fchlanken ©emahl
Unb brückt an bie hnie ihm ber ©3rüfte Süfee
Unb fchob ihm fchmeichetnb in tächetnber Qual
©ie geflickten Schuh' an bie güfee.

„©ein kaiferlirf) ©Bappen mirkt' ich hinein
Unb taufenb ©ebete 3m eroigen ©nabe,
©ie roolle bir tachenbe Sonne oerleihn
Unb mühtofen ©Banbel burch blumige Pfabe —
©lun knie ich oor bir, beine haiferin,
Unb fchmüche ben gufe bir 3U blutigem Schreiten

Unb küffe' ben gufe''bir unb fpreche: 3ieh hm
3um lefefen fieglofen Streiten!"

Unb geroähren liefe ber haifer bie grau,
©afe fromm fie ihm bient' unb ben gufe ihm küfete.
Unb fein ©lück oerfchroamm ifem in ©ränem

grau
©ann rief er bie ©iener, bafe man ihn rüffe.
Unb ber ©arben heilruf braufeen am Schlafe

©rtoiberf er ftrafelenb mit lächelnbem ©rufee.
Unb feferitt 3U bem fearrenben fchäumenben ©tofe,

ails müchfen ifern Scferoingen am gufee.

atm genfter bie fearrenbe haiferin
Safe 3ur Pforte ben herrlichen fprengen —
aioch einmal fchaut er lang 3U ihr hm
©ann fchofe ihm bas Scferoert aus ben golbnen

©ehängen
3tuf feinen Schuhen im Sonnenftrafel
glammfe bas blifeenbe haifermappen
„gahr mohl, fahr roohl, mein helb, mein ©emahl !"
3hm nach bie Quitter unb knappen.

©ie haiferin trat aus bem golbnen Palaft,
Umringt oon ber grauen bang 3itternbem ©feore,
Unb fchritt im Qltaienmorgenglaft

3u ber heiligen ©Beisfeeit ragenbem ©ore.
aim atltar umfchlang fie bes hreuses hol3,
Unb um fie klangen ber Priefter Sieber,
atber ihr her3 mar roiffenb unb ftol3 :

©Kein haifer kommt nicht mieber.

Unb in ber grauen ©efang unb ©eftöhn
hlang oon ber fernen ©erfetbigungsmauer
©er hanonen ftürmenb unb roehrenb ©ebröhn
Unb ber 3ïlorbfd)lacht roeithin fchallenber Schauer.
Unb ©3oten kamen oon Stunbe 3U Stunb',
Starrenb oon ©3Iut unb non Puloerbampfe,
Unb künbeten tröftenb mit keuchenbem SKunb :

„hoch ragt unfer haifer im hampfe!"

Um bie aitiffags3eit blieben bie ©3oten aus,
aiber non fern kam ein Schreien itnb heulen,
Unb es rafte heran roie roürgenber ©raus,

») «US bem : 3tcucn beulen SBaïïabcttfcrjatf. 8. ©onbcrÇeft ber ,,ÏSod)e". Stuguft @d)erl, SJertag.
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men nie so überspannte Formen gezeigt wie die Auch heute noch greift sie immer wieder aus die
übrige Kleidung; sie war eben zu sehr an die alten Formen und Farben zurück, und so wird
natürliche Gestaltung des Fußes gebunden, es wohl auch in Zukunft bleiben. Ge.

Des Kaisers Schuhe.*)
Von Walter Bloem.

Schon tanzte den flimmernden Morgentanz
Die Sonne des neunundzwanzigsten Maien,
Da hob sich vorm Kaiserpalast von Byzanz
Ein Raunen und Rennen, ein Rufen und Schreien:
„Kaiser Konstantin! Kaiser Konstantin!
Die Türkenkanonen dröhnen am Turme!
Kaiser Konstantin! Kaiser Konstantin!
Der Sultan rüstet zum Sturme!"

Aus ängstlichem Schlummer des Kaisers Weib
Auffuhr in des Prunkbetts seidenen Schatten
Und deckte den duftenden, zärtlichen Leib
Über den traumabschüttelnden Gatten:
„Kaiser Konstantin l Kaiser Konstantin!
Nun kommt sie, die unentrinnbare Stunde —
Kaiser Konstantin, Kaiser Konstantin,
Sie reißen dich mir vom Munde!"

Der Kaiser fuhr auf: seines Weibes Qual
Erschaut' er und lauschte dem Rufen ohn' Ende,

Im Arm der Geliebten erstarrt' er zu Stahl
Und löste vom Kalse die hemmenden Kände.

„Du wirst meine heldische Kaiserin sein,

Und wenn es denn kommt, was du ahnst und

ich ahne —
Und müssen wir heute zur Ewigkeit ein —
Laß flattern die Kaiserfahne!"

Die Kaiserin schweigend zur Seite ging
Und hob aus der edelsteinprangenden Truhe
Ein seidenumwickeltes, glitzerndes Ding:
Ein prangendes Paar goldslrotzender Schuhe,
Und kniet in den Staub vor den schlanken Gemahl
Und drückt an die Knie ihm der Brüste Süße
Und schob ihm schmeichelnd in lächelnder Qual
Die gestickten Schuh' an die Füße.

„Dein kaiserlich Wappen wirkt' ich hinein
Und tausend Gebete zur ewigen Gnade,
Die wolle dir lachende Sonne verleihn
Und mühlosen Wandel durch blumige Pfade —
Nun knie ich vor dir, deine Kaiserin,
Und schmücke den Fuß dir zu blutigem Schreiten

Und küsse' den Fußfdir und spreche: Zieh hin
Zum letzten sieglosen Streiten!"

Und gewähren ließ der Kaiser die Frau.
Daß fromm sie ihm dient' und den Fuß ihm küßte.
Und sein Glück verschwamm ihm in Tränen-

grau
Dann rief er die Diener, daß man ihn rüste.
Und der Garden Keilruf draußen am Schloß
Erwidert' er strahlend mit lächelndem Gruße.
Und schritt zu dem harrenden schäumenden Roß,
Als wüchsen ihm Schwingen am Fuße.

Am Fenster die harrende Kaiserin
Sah zur Pforte den Kerrlichen sprengen —
Noch einmal schaut er lang zu ihr hin
Dann schoß ihm das Schwert aus den goldnen

Gehängen

Auf seinen Schuhen im Sonnenstrahl
Flammte das blitzende Kaiserwappen

„Fahr wohl, fahr wohl, mein Keld, mein Gemahl!"
Ihm nach die Ritter und Knappen.

Die Kaiserin trat aus dem goldnen Palast,
Umringt von der Frauen bang zitterndem Chore,
Und schritt im Maienmorgenglast
Zu der Keiligen Weisheit ragendem Tore.
Am Altar umschlang sie des Kreuzes Kolz,
Und um sie klangen der Priester Lieder,
Aber ihr Kerz war wissend und stolz:
Mein Kaiser kommt nicht wieder.

Und in der Frauen Gesang und Gestöhn

Klang von der fernen Verkeidigungsmauer
Der Kanonen stürmend und wehrend Gedröhn
Und der Mordschlacht weithin schallender Schauer.
Und Boten kamen von Stunde zu Stund',
Starrend von Blut und von Pulverdampfe,
Und kündeten tröstend mit keuchendem Mund:
„Koch ragt unser Kaiser im Kampfe!"

Um die Mittagszeit blieben die Boten aus,
Aber von fern kam ein Schreien und Keulen,
Und es raste heran wie würgender Graus,

') Aus dem - Neuen deutschen Balladcuschatz. 8. Sonderheft der „Woche". August Scherl, Verlag.



374 Otto ghutiïcr: 9H§ id) toieber einmal ©ottpelf tag.

Unb es bebten Sophias ragenbe 6äuten,
Itnb ein Äraren ham non ber fernen Saffei,
Unb SubetgebriUI fcpoll raul)er unb raul)er,
Unb gettenber hfang ber ^öer^roeiflungsfc^rei :

„Sie Sürhen finb über bie Qliaiter !"

Unb in bas ßeiiigtum fliicplenb pinein
QBeiber unb Stinber in roirrem ©ebränge —
Saufenb unb Saufenbe, fdjlotternb ©ebein,

©reichten mit beuten bie Rrieflergefärtge.

Sumpf 3itternbe Flüchtlinge, b°ffmmgsbar,
.heben bie tbanb in grellem ©efföbne —
Sod) über alten ragt am Rlfar
Sie Haiferin, leucblenb in Schöne.

„Rtorb, Qïlorb !" Rom hocblorhreifd)t es unb gellt,
Unb in ber SRenge geheilte Hnebel

ibau'n, roie bie Siebet ins reifenbe gelb,
Sie brummen, ftummen Sürhenfäbel.
Unb über bie Schmähen, bie fie gemäbt,

Umgetlt nom Subetgebrütt ber Sataren,
leitet ber fcbrechlicbe SItobameb

Snmiften ber Sanitfcbaren.

Sein Rug' übergleitet ben roürgenben Srop
3n eifig ftrablenber Siegesrube —

S3as tragen fie per oor bes Siegers Rop?
Ruf ragenbem Spiep ein paar blutige Scbul)e...
Son Rlufe befpripl iff bes Sultans ©efiebt,

Spriflenblul fpript auf Sd)abrach' ibm unb

Rappen —
Ruf ben blutigen Schüben im Rbenblicpt
Seucptef ein gotbenes Söappen.

Sie Haiferin fiebt's, unb ein gellenber Schrei

Flattert über bem beulen ber Rtenge —
R3ie aus leucptenber Suff in bie Siefe ber R3eip,

Schiebt fie perab in bes Rtorbes ©ebränge,
Sem Sräger entreißt fie ben Speer, bafe er bricht,

Unb greift nacp ben Scbub'n, ben leuebtenben

gmeien,

Unb gräbt ihr roeipes Hönigsgeficpt

5n bie blutigen Sfichereien.

Ser Sultan roinhf, unb bie eben erftarrt,
Sie Sanitfcbarenhlingen, fie pachen

SQie ©eierfcbnäbel gierig unb hart
3n bes Sßeibes nornübergefunhenen Rachen.

Uber ber inaiferin Seib burcp bie Schar

Sprengt, umbranbet non Siegesrufen,
Sultan Rlopameb nor 3um Rlfar,
Unb es bracht bas Hreu3 auf bie Stufen.

511s id) toieber eii

93on Otto

Racpbem bie gröffte Halte gebrochen mar, be=

fiel ntieb in ben leinen gebruartagen eine fo
partnäitige ©tippe, baff felbft ber SIrgt bor
bent burd) gmei âBodjett bauernben popen gie=
berftanb ben Kopf git fcpütteln begann, @d

mar am ifflape unb böfltg in örbnung, baff
auch id) triebet einmal erfupr, trad Siegen unb
Ktanffein, mad ©cbmipen unb §ltgneifd)Iucfen
pieff. Sagegen mar nieptd eingumenben. Saff
e§ ntid) aber gerabe in bem Rugenblicfe in bie

Kiffen loarf, mo icp fo manche midptige 23efot=

gung, fo mandfe bringenbe SIrbeit gu erlebigen
patte, faitb id) mit bem iJSeifbltd ©otted unbet=
einbar. Ser Sroft meiner grau, baff and feber
Kranfpeit ©egen erfptieffen forme, mar gum
minbeften in meiner Sage unangebradft. 33iel
lieber pätte id) gepört, mer morgen bie Saft
Pflichten auf fiep napm, mie bad Siäbetmetf
opne tuiep meiterfunïtionieren unb mie aiïeê
unb jebed opne mein SJcittun georbnet merben
mürbe, Sther bad marert fepon ißpantafien. 9tor=
malermeife meiff icp.unb pätte e§ aud) in ben

rrtal ©ollpelf las.
gtnmter.

giebern miffen foECen, baf3 fiep bie @tbe unbe=

tümmert meiter brept, menu ein DJcenfcp bapin=
fällt ; baff fepon in ber nädjften ©tunbe punbert=
fältiger ©rfap ba ift, tnenn einer aud ber fReipe

tritt; baff teiner bermifft mirb, ber fiep nod) fo
unabfömmlicp unb mieptig mäpnte. gep tonnte
alfo rupig liegen bleiben unb traut fein; meine
SIrbeit mürbe genau ba aufgenommen unb fort»
gefiiprt, mo id) fie geftern aitd ben Ipänben ge=

legt.
gm Saufe ber Sage tarn eine folcpe S0cübig=

feit über ben Ktanfen, bafg bad Seben brauffen
immer meiter bon ipnt megfiel. ©o fepr ge=

mäpnte er fid) an fein Ridftmeprgegäplt merben,
baff teilt ©egenftanb ntepr in bert S'îneid feiner
gntereffen trat. Siefe felber befdpräntten fiep

nur noep auf ben ©attg bed fßulfed
' ltttb bie

täglicpen ©Èroanfungen ber Körpertemperatur.
Unb er fattb auep biefe Slbatpie in Drbnung
urtb freute fiep feiner gäpigfeit, fo ergeben
traut gu fein. 2Ber ipnt itt biefem guftänb bon
groffen Seiftungen ber- Sßiffenfdpaft unb Kunft

Otto Zinniker: Als ich wieder einmal Gotthelf las.

Und es bebten Sophias ragende Säulen,
Und ein Krachen kam von der fernen Bastei,
Und Iubelgebrüll scholl rauher und rauher,
Und gellender klang der Verzweiflungsschrei:

„Die Türken sind über die Mauer!"

Und in das Heiligtum flüchtend hinein
Weiber und Kinder in wirrem Gedränge —
Tausend und Tausende, schlotternd Gebein,

Erstickten mit Keulen die Priestergesänge.

Dumpf zitternde Flüchtlinge, hoffnungsbar,
Heben die Hand in grellem Gestöhne —
Hoch über allen ragt am Altar
Die Kaiserin, leuchtend in Schöne.

„Mord, Mord !" Vom Hochtor kreischt es und gellt,
Und in der Menge gekeilte Knebel

Hau'n, wie die Sichel ins reifende Feld,
Die krummen, stummen Türkensäbel.
Und über die Schwaden, die sie gemäht,

Umgellt vom Iubelgebrüll der Tataren,
Reitet der schreckliche Mohamed
Inmitten der Janitscharen.

Sein Aug' übergleitet den würgenden Troß

In eisig strahlender Siegesruhe —

Was tragen sie her vor des Siegers Roß?
Auf ragendem Spieß ein paar blutige Schuhe...
Von Blute bespritzt ist des Sultans Gesicht,

Christenblut spritzt auf Schabrack' ihm und

Rappen —
Auf den blutigen Schuhen im Abendlicht
Leuchtet ein goldenes Wappen.

Die Kaiserin sieht's, und ein gellender Schrei

Flattert über dem Heulen der Menge —
Wie aus leuchtender Lust in die Tiefe der Weih,
Schießt sie herab in des Mordes Gedränge,
Dem Träger entreißt sie den Speer, daß er bricht,

Und greift nach den Schuh'n, den leuchtenden

zweien,

Und gräbt ihr weißes Königsgesichi

In die blutigen Stickereien.

Der Sultan winkt, und die eben erstarrt,
Die Janitscharenklingen, sie hacken

Wie Geierschnäbel gierig und hart

In des Weibes vornübergesunkenen Nacken.

Aber der Kaiserin Leib durch die Schar

Sprengt, umbrandet von Siegesrufen,
Sultan Mohamed vor zum Altar,
Und es kracht das Kreuz auf die Stufen.

Als ich wieder er
Von Otto

Nachdem die größte Kälte gebrochen war, be-

siel mich in den letzten Februartagen eine so

hartnäckige Grippe, daß selbst der Arzt vor
dem durch zwei Wochen dauernden hohen Fie-
berstand den Kops zu schütteln begann. Es
war am Platze und völlig in Ordnung, daß
auch ich wieder einmal erfuhr, was Liegen und
Kranksein, was Schwitzen und Arzneischlucken
hieß. Dagegen war nichts einzuwenden. Daß
es mich aber gerade in dem Augenblicke in die
Kissen warf, wo ich so manche wichtige Besor-
gung, so manche dringende Arbeit zu erledigen
hatte, fand ich mit dem Weitblick Gottes under-
einbar. Der Trost meiner Frau, daß aus jeder
Krankheit Segen ersprießen könne, war zum
mindesten in meiner Lage unangebracht. Viel
lieber hätte ich gehört, wer morgen die Last
Pflichten auf sich nahm, wie das Räderwerk
ohne mich weiterfunktionieren und wie alles
und jedes ohne mein Mittun geordnet werden
würde. Aber das waren schon Phantasien. Nor-
malerweise weiß ich und hätte es auch in den

mal Gotthelf las.
Zinniker.

Fiebern wissen sollen, daß sich die Erde unbe-
kümmert weiter dreht, wenn ein Mensch dahin-
fällt; daß schon in der nächsten Stunde hundert-
fältiger Ersatz da ist, wenn einer aus der Reihe
tritt; daß keiner vermißt wird, der sich noch so

unabkömmlich und wichtig wähnte. Ich konnte
also ruhig liegen bleiben und krank sein; meine
Arbeit wurde genau da aufgenommen und fort-
geführt, wo ich sie gestern aus den Händen ge-

legt.
Im Laufe der Tage kam eine solche Müdig-

keit über den Kranken, daß das Leben draußen
immer weiter von ihm wegfiel. Sa sehr ge-
wohnte er sich an sein Nichtmehrgezählt werden,
daß kein Gegenstand mehr in den Kreis seiner
Interessen trat. Diese selber beschränkten sich

nur noch auf den Gang des Pulses
' und die

täglichen Schwankungen der Körpertemperatur.
Und er fand auch diese Apathie in Ordnung
und freute sich seiner Fähigkeit, so ergeben
krank zu sein. Wer ihm in diesem Zustand von
großen Leistungen der. Wissenschaft und Kunst
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